Nalezytose pocztowa oplacono ryczaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 21 
Deutſchland Wink, Ametita 2½ Dol⸗ 
lat, Tſchechoſtowaket 800 K, Oeſter⸗ 
reich 12 8. — Bissteljährlich 
8.0% zl. — Monetlich: 1,20 t. 


Einzelfolge 30 Groſchen 


— — 
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Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. s. x 0.0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 5 
Schriftleitung und Verwaltung: Ywöow, (Lemberg!, Zielona 11. 


Lemberg, am 18. Diiobber (GHelbhar) 1931 


Ynzeigenpreiiz: 
Fe vöhn!.⸗Auzeigen ſede mm Zeile, 
Spaltenbreite 3b mm 15 ge im Text⸗ 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
Kl. Anz je Wort 0 gr. 
Kauf, Verk., Famjlienanz. 12 gr. 
Arbeitsſuch. „ gr. Auslandsanzeige 
%% teucer, bet Wied rool Rabatt. 


100) gr. 


10.29) Jahr 


Das Dorf ohne Geſchichte 


Uebe rall dort, wo Menſchen ihre Schickſals- und Lebensge⸗ 
meinſchaft auflöſen, wo ſie ſich vereinzeln in der Form, daß der 
Einzelne ſich ſelbſt als Anfang und Ende betrachtet und den an⸗ 
deren nur ſo weit kennt, als aus ihm wirtſchaftlicher Nutzen zu 
holen iſt, dort iſt eine zerſtörende Auflöſung gegeben. Gemein⸗ 
ſames Werk gibt es nicht, gemeinſame Ehre kennt man nicht, ge⸗ 
meinſame Verantwortung für ein Ganzes it unbekannt. Der 
Einzelmenſch holt nicht mehr Nährkräfte aus der Gemeinſchaft. 
Die gesamte Geſellſchaft verwirtſchaftlicht, die innere Brücke, die 
non Menſch zu Menſch führt, geht verloren. 

Wenn man über die Gemeinſchaft ſolcher Menſchen etwas 
ſchreiben ſollte, dann müßte man über jeden Einzelnen ſchreiben. 
Dorfgeſchichte gibt es nicht mehr, nur nech Geſchichte vereinzelter 
Bürger. 

Auf dem Dorfe gab es bisher nech mehr als privates Schef⸗ 
fen. Kirchen, Schulen und Geneſſenſchaften ſind in unſeren deut⸗ 
ſchen Siedlungen gemeinſames Schichal geworden. Alleraris 

fanden ſich tatkräftige Männer, die durch Einſatz ihrer Perſon 
reges Intereſſe für dieſe, im Dienſte der Allgemeinheit ſtehenden. 
Einrichtungen wach hielten. Dieſes Handeln mit der Richtung 
auf ein Ganzes verliert in gegenwärtiger Zeit die Weihe der 
Perſon. Durch Gleichgültigkeit und Scheue vor Verantwortung 
macht man ſich ſelbſt unmündig. Man geſtaltet nicht mehr und 
läßt ſich kritik⸗ und ſorglos treiben. Wir verlernen was unbore 
Väter in ſchwerer Zeit in hohem Maße beſaßen: Selbſtgeſtaltung 
und Selbſtverantwortung. 8 TE 

Was iſt denn unſere Geſchichte? Nicht ein Gehen: und Ge: 
ſchehenlaſſen, ſondern ein ſtets Geſchehen aus und durch uns 
ſelbſt. Sie ſpannt den Begen der Verantwortung von einem zur 
anderen. Wir haben zum Teil dieſe gemeinſame Verantwortung 
verloren und laufen Gefahr von einer von Tatkracht durchdrun⸗ 
genen Nolksgemeinſchaft, zur loſen nakten Geſellſchaft 
zu werden. Unjere Liebe zur Kirche, Schüle und 
Genoſſenſchaft iſt nicht mehr ungebrochen. Sie iſt genährt von 
Erſchütterungen und Zweifeln. Sie hat etwas von der Unruhe 
der heutigen Zeit und der heutigen Menſchheit angenommen. 
Erneuern wir dieſe Liebe nach dem Vorbilde unſerer Väter, daß 
einſt unſere Nachkommen in Dankbarkeit unſerer Geſchichte ge⸗ 
denken. 5 


Aus Zeit und Welt 


Ab 15, Oktober Erhöhung der Poſtge bühren. 

Auf Bemühen des Hauptkomitees zum Kampf mit der Ar⸗ 
beitsloſigkeit hat der Poſt⸗ und Telegraphenminiſter beſchloſſen, 
ab 15. Oktober für die Dauer von 6 Monaten folgende Sonder⸗ 
gebühren einzuführen: 10 Groſchen für, jeden gewöhnlichen 
Brief und jede Poſtlarte. 15 Groſchen für jede Einſchreibeſen⸗ 
dung, 5 bis 50 Greſchen für Pakete, Nachnahmeſendungen, 
Ueberweiſungen und Druckſachen. Außerdem wird eine Zufatz⸗ 
gebühr zum Nadio⸗Monatsabonnement in Höhe von 30 Gro⸗ 
ſchen erhoben werden, und zwar für die Zeit vom November 
bis April, und ſchließlich für dieſelbe Zeit eine Sondergebühr 
für jeden Fernſprechapparat. Dieſe Sondergebühren werden 
dem Komitee zum Kampf mit der Arbeilsloſigkeit eine Summe 


von 15 Millionen Zloty einbringen. 5 5 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit in Polen. 

Der Stand der Arbeitsloſen in Pelen betrug am 10. dieſes 
Mts. 251 378 regiſtrierte Arbeitsloſe. Im Vergleich zum Stand 
der vorigen Woche bedeutet es eine Verringerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit um 28 Perſonen. 


Die Ziffer der Arbeitsloſen in Schleſien geſtiegen. 

Nach einer Mitteilung des Wojewodſchaftsamtes Hay ſich 
die Zahl der Erwerbslosen innerhalb der Wojewodſchaft She: 
ſien in der letzten Berichtswoche vom 24. bis 30. September 
wieder beträchtlich erhöht, und zwar um 44 auf 61,07 Damit 
iſt der Höchſtſtand in dieſem Jahre überſchritten. Die Arbeits⸗ 
loſen verteilen ſich auf folgende Berufe: Bergwerke 9470, Hüt⸗ 
tenweſen 1965, Eiefnhütten 58, Metallinduſtrie 8142, ‚Textile 
induftrie 616, Baumarkt 4540, die reſtloſen Teile der weiterver⸗ 
arbeitenden Industrie 3442. Anterſtützungsberechtigt waren nur 
17 191 Perſonen, hiervon aus der staatlichen Norſtandaktion 9415 
Erwerbsloſe. 


. Militärſteuer in Polen. 

Am 7. d. Mts. iſt die bereits ſchon angebündigte Verord⸗ 
nung des Miniſterrats über die Militärſteuer veröffentlicht 
worden. Zur Zahlung der Militürſteuer find verpflichtet: der 
Reſerve zugeteilte Militärpflichtige (Ueberkontingent), die bei 
der Aushebung als Militärdienſtſähig im Falle einer allge⸗ 
meinen Volkserhebung (Kategorie C und D) qualifiziert wur⸗ 
den; die für gänzlich untauglich Befundenen (Kategorie E); die 
ſchon während der Dien'tzeit auf Grund einer Entſcheidung der 
Kommiſſion oder auf dem Wege der Reviſion den Kategorien C, 
D oder E zugeteilten Militärpflichtigen, ſofern ſie ſich die Ber 
einträchtigung ihrer Dienftfähigkeit nicht durch den Militär⸗ 
dienſt zugezogen haben. f ä 

Befreit von der Zahlung der Militärſteuer ſind: Perſonen, 
die auf Koſten der Selbſtverwaltungen oder von Wohltätig⸗ 
keitsinſtitutionen erhalten werden, für dienſtuntauglich befun⸗ 
dene Perſonen, ſofern fie auch zu feiner körperlichen oder gei⸗ 
ſtigen Arbeit fähig find und auch ſonſt kein Einkommen beſitzen. 
Befreit von der Einkemmenſteuer find auch diejenigen, die als 
Freiwillige ins Heer aufgenommen wurden und erſt ſpäter den 
Kategorien E, D und E zugeteilt wurden. Militärſteuer zah⸗ 
lende Perſonen ſind in Jahren, in welchen ſie zu militäriſchen 
Uebungen eingezogen wurden, von der Bezahlung der Steuer 
befreit. Befreit ſind ſerner ſolche, die vor der Aushebung mins 
deſtens eine Stufe der militäriſchen Vorbereitung beendet 
haben und nach der Aushebung mindeſtens 6 Monate in den 
Reihen der militäriſchen Vorbereitung tätig geweſen ſind, fer⸗ 
ner Arßeitsloſe, die im Arbeitsvermittlungsamt regiſtriert und 
zur Zeit, da die Militärſteuer zu zahlen war, mindeſtens zwei 
Monate ohne Einkommen geweſen ſind. Die Höhe der Mili⸗ 
tärſteuer iſt dem Einkommen des Steuerzahlers angemeſſen und 
ſchwankt zwiſchen 0,2 bis 2 Prozent vom Jahreseinkommen des 
Betreffenden. Die Verordnung ift mit dem 7. d. Mts. in 
Kraft getreten. 

Das Kabinett Brüning demiſſioniert. 

Das Kabinett Brünings hat auf der Sitzung vom 7. di es 
Mts. auf ſeinen Vorſchlag hin, beſchloſſen, zurüczutreten. Det 
Rekbspröfident nahm den Rücktritt an und beauftragte die 
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der Geſchäfte und erteilte gleichzeitig dem Reichskanzler Dr. | Über die Sondergerichte ſowie Maßnahmen zur Vereinfachung 


Brüning den Auftrag zur Neubildung des Kabinetts mit der 
Maßgabe, daß die Regierungsbildung ohne parteimäßige Bin⸗ 
dungen erfolgen ſoll. Reichskanzler Dr. Brüning hat den Auf⸗ 
trag auf dieſer Grundlage angenommen. : 


Die Steuerzahlung in Naturprodukten. 

Das Fiwanzminiſterium hat bereits die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmung zu dem Geſetz über Zahlung der rüclſtändigen Steuern 
mit Produkten der Landwirtſchaft und der Induſtrie ausge 
arbeitet. . 5 

Nach dieſem Entwurf erfolgt die Zahlung der rückständigen 
Steuern in Natura nur durch freiwillige Deklaration der 
Steuerſchuldner, die in den Bezirkskomitees für Erwerbsloſen⸗ 
angelegenheit zu erfolgen hat. Dieſe Komitees werden auch 
die gelieferten Waren annehmen und ihre Preiſe feſtſetzen. 

Es wird aber nicht möglich ſein, in dieſer Weiſe alle rück⸗ 
ſtändigen Steuern zu begleichen, ſondern nur die Rüchſtände bis 
zum 1. April 1929, und auch nur diejenigen der Boden⸗, Ver⸗ 
mögens⸗ und Umſatzſteuer. : . 

Als Zahlung werden nur Getreide, Kartoffeln und Kohle 
entgegengenommen. Für die gelieferten Produkte ſollen die 
„örtlichen Preiſe“ gezahlt werden; für Getreide oder Kartoffeln 
kommt noch ein Preiszuſchlag von 10 Prozent hinzu, wobei aber 
die Steuerzahler für die Zuſtellung der Produkte ſorgen müſſen. 

Dieſe Einſchränkungen des Geſetzes über Zahlung der 
Steuerrückſtände in Natura machen den praktiſchen Wert des 
Geſetzes noch mehr illuſoriſch, da es bei den bekannten Metho⸗ 
den der Zwangseinziehung der Steuerrückſtände wenig Steuer⸗ 
pflichtige geben wird, die jetzt auf einmal imſtande ſein wer⸗ 
den, die jahrelang nicht gezahlten Steuern zu bezahlen. 


Die angeklagten Führer des Deutſchtums in Pommerellen 
freigeſprochen. a 

Das Kreisgericht in Neuſtadt unter Vorſitz des Richters 
Grafſte aus Edingen, fällte am 3. d. Mts. einen Freiſpruch, 
durch den die Aktion gegen die angeklagten Neuftädter, ihren 
Abſchluß fand. Kurze Zeit vor den Wahlen wurden einige 
Vertrauensmänner der deutſchen Liſte in Haft geſetzt, unter dem 
Vorwurf Stimmenkauf getrieben zu haben. Sie ſollen haupt⸗ 
jächlich Kaſchuben für die deutſche Liſte geworben haben, unter 
der Vorſpiegelung, daß jenen materielle Vorteile daraus er⸗ 
wachſen würden, wenn ſie ihre Stimmen der deutſchen Liſte 
geben würden. Unter Anklage ſtanden: Kurt Knabe, Ge⸗ 
ſchüftsführer des deutſchen Sejmbüros in Dirſchau, Ferdinand 
Taube, Bauunternehmer aus Neuſtadt, Artur und Alfons Ta⸗ 
ſulinski aus dem Kreis Korthaus, Rudolf Schiemann, Friſeur, 


Johann Puchecti, Kaufmann, Gustav Bamberger, Geſchäfts⸗ 
führer des Wirtſchaftsverbandes in Dirſchau. Letztgenannter 


‚Nett Mitglieder für feinen Verband geworben haben mit der 
Drohung, daß die Nichtmitglieder Repreſſalien erdulden müß⸗ 
ten, wenn Pommerellen wieder zu Deutſchland käme. 

ei der Vernehmung der Angeblagten verſuchte der Vor⸗ 
fißen Kuſtellen, ob tatſächlich Geld zum Stimmenkauf bes 
nutzt worden ſei. Als es ſich herausſtellte, daß es nicht der Fall 
war, fällte das Gericht einen Freiſpruch mit der Begründung, 
daß die Verhandlung keinen Beweis für die in der Anklage 
enthaltenen Vorwürfe gebracht habe. 


Die neue deutſche Notverordnung. 

Die Notverorduung zur Sicherung von Wirtſchaft und Fir 
nanz und zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen iſt ann 
Mittwoch, den 7. d. Mts. veröffentlicht worden. Sie umfaßt 
im Reichsgeſetzblatt 30 Seiten und gliedert ſich in 7 Teile außer 
den Schlußbeſtimmungen. 

Der erſte Teil behandelt Aenderungen der Verordnungen 
des Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 und 5. Juni 1931 
über die Fragen der Tabalſteuer, Gehälter, Löhne, Reichsver⸗ 
ſorgung, Erleichterung der Wohlfahrtlaſten der Gemeinden und 
den Finanzausgleich. Der 2. Teil befaßt ſich mit der Arbeits⸗ 
loſenfrage und der Kriſenfürſorge. Der 3. Teil mit dem Haus⸗ 
halts⸗ und Schuldenweſen von Ländern, und Gemeinden, der 
Beamtenbeſoldung, Penſionsbürzung und Haushaltsaufſtellung. 
Der 4. Teil mit dem Wohnungs⸗ und Siedlungsweſen, Geld⸗ 


entwicklung, Ausgleich bei bebauten Grundſtücken, landwirt⸗ 
ſchaftliche Siedlung vorſtädtiſcher Kleinſtädte, Bereitſtellung 


von Kleingärten für Erwerbsloſe. 
nahmen in Fragen der Handels⸗ 
6. Teil, der die Rechtspflege 


Der 5. Teil enthält Maß⸗ 
und Wirtſchaftspolitik. Der 
behandelt, bringt Einzelheiten 


den fremden Mächten auch weiterhin 


und Erzielung von Erſparniſſen. Der 7. Teil behandelt aus⸗ 
schließlich die Frage der Bekämpfung politiſcher Ausſchreitung. 
Die Schlußbeſtimmungen bringen die außerordentlich wichtige 
Außerkraftſetzung der im Art. 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung 
genannten Grundrechte, und zwar für die Geltungsdauer dieſer 
Verordnung in dem zu ihrer Durchführung erforderlichen Am: 
fang. 

Zwiſtigleiten in der Arbeiterpartei wegen Macdonald. 

Die Bergarbeitergruppe hat zuſammen mit den Murtoner 
Vertretern der Arbeiterpartei die Auftellung Macdonalds als 
Kandidaten für feinen alten Wahlkreis Seaham beſckloſſen. 
Sie haben ſich damit in Gegenſatz zum Parteiausſchuß geſtellt, 
der Macdonald bekanntlich ausgeſchloſſen hat und zum Bezirks⸗ 
ausſchuß, der abgelehnt hat, Macdonald im Wahlkreis Seaham 
bandidieren zu laſſen. Macdonald hat auch die Kudidatur ans 
genommen. 


Die Auflöſung des engliſchen Parlaments. 

Am Mittwoch, den 7. d. Mts. wurde das Unterhaus durch 
eine Proklamation des Königs aufgelöſt. In dieſer Prokla⸗ 
mation, die alter Tradition gemäß im Oberhaus, wohin ſich 
die Unterhausmitglieder begeben hatten, perleſen wurde, wird 
u. a. erklärt, daß die Beziehungen des britiſchen Weltreiches zu 
freundſchaftlich geweſen 
ſeien. Der König ſpricht ſodann die Hoffnung aus, daß die 
wiederaufgenommenen Beratungen der engliſch⸗indiſchen Kon⸗ 
ferenz zu einem Erfolge führen. werden. Auch die finanzielle 
und wirtſchaftliche Kriſe berührend, erklärte der König, daß 
er die Maßnahmen der Regierung gebilligt habe und gab der 
Zuverſicht Ausdruck, daß jeder Bürger mit allen Krüften an 
dem Wiederaufbau der Wohlfahrt des Landes mitarbeiten 
werde. 

Nach der Verleſung der Proklamation des Königs im Ober⸗ 
haus verſammelten ſich die Abgeordneten wieder im Untere 
haus, wo der Sprecher mitteilte, daß die Neuwahlen zum Un⸗ 
terhauſe am 27. Oktober ſtattfinden werden. - 


Senator Morrow geſtorben. 

Der frühere amerikaniſche Botſchafter in Mexiko, Senator 
Dwight N. Morrow, der ehemalige Partner des Bankiers Mor⸗ 
gan und der Schwiegervater Lindberghs, iſt an Gehirnverblu⸗ 
tung geſtorben. S \ 

Kurz vorher konferierte er mit dem amerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretär Stimſon über die Lage in Europa. Er machte ſich 
einen Namen durch ſeine erfolgreiche diplomatiſche Tätigkeit in 
Mexiko und durch fein Auftreten auf der Londoner Seeabrü⸗ 
ſtungskonferenz. Auf ihn ſetzten nicht nur die Vereinigten 
Staaten von Amerika, ſondern auch viele europäiſche Staaten 
große Hoffnungen und ſein vorzeitiger und plötzlicher Tod be⸗ 
deutet auch für U. S. A. einen ſehr ſchweren Verluſt. 


U. S. A. erwarten ein Rieſendefizit. 

Das Defizit für die Vereinigten Staaten beträgt nach einer 
Meldung des amerikaniſchen Schatzamtes für das erſte Drittel 
des Etatsjahres 380 495 000 Dollar. Man rechnet für das lau⸗ 
ſende Etatsjahr mit einem Defizit von ungefähr 1500 Mil⸗ 
lionen Dollar, falls es nicht durch Steuererhöhungen verringert 
wird. - 


Die albauiſchen Könissattentäter verurteilt. 

Im Prozeß wegen des im Vorfrühling erfolgten Attentates 
cuf den albaniſchen König, wurde der Hauptangeklagte Gier 
loſhi wegen Mordes zu 7 Jahren, der zweite Angeklagte, Cani, 
wegen Beihilfe zu 3 Jahren ſchweren Kerlers verurteilt. 


Papſt⸗Enzyklika an die Geiſtlichteit. 

Der Papſt hat an alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe ein apoſto⸗ 
liſches Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt, daß der Hei⸗ 
lige Vater wegen der Weltwirtſchaftskriſe ſehr betrübt iſt, unter 
der beſonders eine Menge unſchuldiger Kinder leide. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den bevorſtehenden Winter, der die ſchlechte Lage der 
Arbeitsloſen noch verſchärſen dürfte, fordert der Papſt die Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe auf, einen Feldzug der Nächſtenliebe und 
Unterſtützung zu organiſieren und ihren Einfluß dahin geltend 
zu machen, daß ihnen materielle und moraliſche Hilfe zuteil 
werde, um zu verhindern, daß die wirtſchaftliche Not die Maſ⸗ 
ſen zur Verzweiflung treibe. Der Papſt fordert die Biſchöfe 
ferner auf, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die geführ⸗ 
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liche Rivalität unter den Völlern aufhöre, die ungeheuere Aus⸗ O kehret zurück, 


. gaben für die Rüſtungen verurſachen, wodurch bedeutende Sum⸗ Die Heimat allein ſchenkt * und Glück 
men der allgemeinen Wohlfahrt entzogen würden. 
Lettländiſche Erklärung zur Domfrage. Mühſelig gehts durch Galiziens Erde, 
Die lettländiſche Geſandtſchaft in Berlin teilt am 4. dieſes * een an ag ser 4 des Biere 
Mts. folgendes mit: Die Geſandtſchaft ift von ihrer Regierung Gef Bi en ir 5 5 8 e e 
bevollmächtigt, zu erklären, daß der größte Teil der in den ſellt ſich den müden Wanderern zu: 


deutſchen Blättern gebrachten Nachrichten über die Regelung 1 3 

der Domkirchenfrage in Riga den Tatſachen nicht entſpricht und Binge einen manchen 1 8 Ruh. 
. vielfach auf irrtümlichen Vorausſetzungen beruht. Die Dom⸗ 9 au e 
kirche in Riga iſt nicht enteignet worden, ſondern die Regierung 
hat die Verwaltung der Kirche durch einen beſonderen Aus-] Am Waldes rand ein Se ſteht, 


g ſchuß, an dem proportionell auch die deulſche Domgemeinde be] Stumm neigen die Häupter ſich zum Gebet, 
. teiligt iſt. in Form einer Erweiterung des Kirchengeſetzes von Kein Pfarrer, kein Lehrer. 
1923 verfügt. Der Heimat fern, 
Dieſe Erklärung kann nicht befriedigen. Der Kirchenrat Auf Wanderſchaft der Tag des Herrn. 
iſt jo „erweitert“, daß die Deutſchen vorſätzlich in eine Minder⸗ 
heit gebracht wurden. Wenn die Domgemeinde von einer über⸗ Endlich am Ziel! Mit Sele 
5 wiegenden lettiſchen Mehrheit geleitet wird, iſt der deutſche Zieht der Herbſt in Galizien cin, 


Einfluß völlig ausgeſchaltet und der Dom praltiſch enteignet, Hoffnung belebt die müde Schar 
And was noch geſtern muklos war 
Wird hoffnungsfroh, 
Die Hacke umfaßt manch nervige Fauſt 
Und ziſchenden Schbages die Schneide ſauſt 
In Wurzel und Stamm, und ſtürzen müſſen 


ö j & Die tauſendjährigen Urwaldrisien 
b Sebahens bete 2 Und Männer und Frauen hauen und roden 
Am Bergeshang ein Dörflein klein, ö Und ſchaſfen cus Urwald jungfräulichen Boden 
7 Es liegt im Sommerſonnenſchein . a Und nehmen ohn Schwert Beſiz von der Erde, 
F Und Glockenklang, herkommend von ſern, Daß ſie ihnen Heimat und Nährmutter werde. 
N nee ei Heut iſt der Tag des . * : 
3 nd näher trägt mich der eilende — FFP 
: Schon winkt der ſchlanke Kirchturm zum Gruß, Der Nranich keit, Wieden ſchrein! 
2 Der Winter zieht im Lande ein. 
2 Die Schul' und die reinlichen Häuſer klein, : 5 ve) 5 
“ % 8 £ 3 a Zuſammengepfercht am fremden Herd 
Als wollten ſie ſagen: Grüß Gott! tritt ein! 3 ; Er Rs 
s 2 5 Hocken die Kinderlein auf der Erd 
* b nn — an > s Bar Gaft! Die Mütter mit bleichem verhärmten Gefiht 
„Und Vurſchen und Mädchen mit frohem Gefecht a Bereiten das lärgliche Abendgericht. 
Stumm ſitzen die Männer und ſtarr'n in die daumen 
. e e e Und denken der Heimat — — 
3 Und Greis und Bren in ſchks a. Haar, 2: * Und kniſternd fallen die e eite zuſammen. a 
. Gekrümmt der Rücken von der Laſt der Jahr' ; ? 
\ Und würdige Männer mit ernten Frau'n — 1 
Verarbeitete Hände, Geſichter braun | eee mei cen 
Nach des Alltogs Mühen, Sorgen und Braft Der Lenz zieht in Galizien ein. 
Si \ a Grün werden die Weiden aum gluckernden Bach 
ie heute im Kirchlein ſein wollen zu Gaſt. . 
Da b . i Und aus den Bäumen Dach an Dach 
rauſend ertönt die Orgel, im Chor a Wildni 
4 - Ringe b das Lied zu Gott empor: Reit ſich — ein Dörflein, wächſt in der us hoch, 
N „Lobe den Herren. den 2 8 der Ehren!“ 55 wohnen Entbehrung und Mühe hier noch, 
Doch wenn der Abend ins Dörflein zieht, 
r 2 8 .. . 4 w 2; 
Ausklingt der Choral f N Ertönt manch liebes Ne Lied. 
Der Orgel Dröhnen : 
5 Geht über in ein ſanftes Tönen Da plötzlich erwach' ich aus meinem Traum — 
& Dem jungen Lehrer zudt’s um den Mund — 5 Des Pfarrers Wort tönt durch den Raum; 
. Heut ſpielt er ſo recht aus Herzensgrund : „Durch Müh und Not, durch Schweiß und ae 
r- Und beim Geſang von dem alten Lied. A Schuf Vätertreu euch Heimaterde, 
i Sang auch ſeine junge Seele mit. — Drum ſchätze ſie als heilges Gut, 
5 Auf der Kanzel der greiſe Seelſorger ſteht un Daß fie ſtels neu dir teuer werde 
In ſtummer Andacht neigt zum Gebet 5 And dampft im Lenz dein Ackerland, 
In Demut vor Gott er ſein würdig Haupt f Und zieht dein Pflug aufs Neue Bahnen — 
Und ſpricht ſodann: Bedenk, es iſt der Väter Pfand, 4 
8 „Vor 150 Jahren, Es iſt das Erbgut deiner Ahnen. 
8 Da find eure Vater nach Polen gefahren. „ | 
Sie verließen die ſchöne Pfalz am Rhein i Lemberg. (150. Jahrfeier.) Der Erinnerung an das vor 
Und zogen in dieſem Lande ein, J 150 Jahren erlaſtene Anſiedlungspatent ſoll auch in Lemberg 
i Um für ſich und euch eine Heimat zu ſcheſfen“. > eine ſchlichte, aber würdige Feier gewidmet . Ir 150 
| ; . Vertretern ſämtlicher deutſchen Vereine und örperſchaften 
E Und mir iſt's, als löſte ſich Zeit und Raum, Lembergs beſtehende Ausſchuß, hat für dieſes Feſt den 8. No: 
Mir iſt's, als umgaukle die Sinne ein Traum — vember l. Is. gewählt, an welchem Tage vormittags ein 
Ich höre der alten Heimat Glocken, 0 . Sejtgottesdienft in der evangelischen Kirche und am 
8 Mir iſt es als wollten ſie rufen und locken: Nachmitkag ein Feſtabend in den Räumen der Schießſtätte in 
8 . zu uns, komm zu uns, 5 der Kurkoragaſſe ſtattfinden werden. a se 1 = eſt⸗ 
5 Kehr“ zu uns zurück, folge werden nächſtens bekanntgegeben. Nur loviel kann 
Die Heimat der Väter birgt Monte und Glück! — ſchon mitgeteilt g werden, daß: zum Abſchluß des 
Und fliegend durcheile ich Zeit und Raum Abends das belcunte Drama von Schönherr „Glaube und Hei: 
Und weiter trügt mich mein Heimattraum — — mat“ zur Aufführung gelangt, das noch immer und überall auf 
Was zieht dort zur Donau die Pfalz entlang? die Zuſchzuer eine nachhaltige Wirkung aus * hal. Der 
Was blickt ihr zurück, ſo traurig, ſo bang? Ausſchuß hat die geräumigen Eile der = ie ſem 


Was flieht ihr die Heimat? ö Grunde geht, un allen Volksgenrſen zus Lemkerg und den 
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Vorortencelegenheit zur Teilnohme an der Feier zu geben, zu⸗ 
mal auch das Drama nur an dem Feſtabend zur Aufführung ge⸗ 
zangt und eine Wiederholung im Bühnenſaal nicht ſtattfinden 
wird. Es ergeht daher an alle Deutſchen Lembergs und der 
Vororte die dringende Bitte, ſich ohne Ausnahme zu den Feier⸗ 
lichkeiten einzufinden, um gemeinſam jener Zeit zu gedenken, da 
unſere Vorfahren unter unſäglichen Entbehrungen aus der alten 
Heimat hierher zogen, um ſich und uns eine neue Heimat zu 
gründen. Auch die Volksgenoſſen aus der näheren und wei⸗ 
teren Umgebung werden herzlich eingeladen. 

Lemberg. Zu der von uns gebrachten Nachricht von dem 
Auteunfall unſeres früheren Schriftleiters Heinz Heckel ex 
fahren wir ven ihm, daß die Mitteilungen darüber in den Zei⸗ 
tungen ſtark übertrieben waren. Die Nachricht wurde den ſtark 
aufgebauſchten Mitteilungen der ungariſchen Preſſe entnommen. 
Sowohl Schriftleiter Heckel wie auch deſſen Gattin erlitten bloß 
Schnittwunden am Kopfe und im Geſicht, ohne beſondere Folgen 
Der Unfall wurde durch die überaus ſchlechte Beſchaffenheit der 
Straße hervorgerufen, die inſolge des langanhallenden Regens 
fehr ſchlüpfrig war 7 


Joſeſow. (Kirchentag, Fortſetzung.) Montag, den 3t. 
Auguſt, vormittags um 9 Uhr, fand die Gedächtnisfeier der 
Begründung unſerer deutſch⸗evangeliſchen Kolonien in Klein⸗ 
polen vor 150 Jahren ſtatt. Herr Vikar Bauer⸗Stanislau hielt 
ein Rejerat über: „Toleranzedikt und Anſiedlungspatent — die 
großen Urkunden der Begründung unſerer Gemeinden vor 150 
Jahren“, worin er anſchaulich über unſere alte Heimat ſprach 
und über die Not unſerer Väter und Ahnen. Er ſtellte uns als 
kleinen Splitter einer großen Gemeinſchaft dar und endete mit 
den Bibelworten: „Fürchte dich nicht, glaube nur!“ Anſchlie⸗ 
dend verlas Herr Pfarrer Droſt einzelne Akte aus der Joſe⸗ 
fower Anſiedlungszeit und der darauffolgenden Jahre. — Da⸗ 
nach ſprach Herr Schulrat Butſchek⸗Stryj über: „Das Kleinod 
unſeres evangeliſchen Schulweſens, ſein Ringen in der Ver⸗ 
gangenheit und ſeine Lage in der Gegenwart“. In ſeinem Re⸗ 
ferat ſprach Herr Schulrat Butſchek auch von der großen Pflicht 
der Lehrer und der Gemeinden darauf zu achten, daß unſere 
Schulen deutſch⸗evangeliſche Erziehungsſtätten bleiben. — Da 
Herr Pfarrer Lempp, Rektor der evangeliſchen Anſtalten in Sta⸗ 
nislau beruflich am Kommen verhindert war, verlas Herr Su⸗ 
perintendent D. Zöckler ſein Referat über: „Was wird aus un: 
ſerer Jugend?“ Ernſte Gedanken über Erziehungs: und Ve 
rufsfragen, woran ſich lebhafte Debatten ſchloſſen, die Herr D. 
Zöckler damit beendete, daß er die Lehrer und Pfarrer, die 
Volkshochſchule wie auch den Verband landw. Genoſſenſchaften 
antegte, im Verein mit der Kirchenleitung dieſe Fragen ein⸗ 
gehend zu durchdenken und zu behandeln. Nachmittags um 4 
Uhr wurden wichtige Gegenwartsfragen erörtert. 1. „Was lieſt 
unfer Volk?“ — Herr Pfarrer Seefeld aus Dornſeld, wobei den 
Verſammelten das Evangeliſche Gemeindeblatt und das Volks⸗ 
blatt wärmſtens aus Herz gelegt wurden als Zeitſchriften, die. 
weil ſie Bindeglieder zwiſchen den einzelnen Gemeinden ſind, 
unbedingt erhalten und unterflüßt werden müſſen. — 2. „Die 
Wirtſchaftstriſis und ihre Rückwirkung auf unſere Gemeinden 


Die Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach süd⸗ 
und Nordamerita im Jahre 1930 
(4. Fortſetzung.) 5 


Wie ſchon erwähnt, hatte dieſe Kursänderung die Enttäu⸗ 
ſchung einiger Fahrgäſte zur Folge. Dieſe ledigliche Enttäu⸗ 


chung haben die Zeitungen direkt zu einer „Revolte“ aufge⸗ 


bauſcht. In den polniſchen Zeitungen konnte man damals von 
einer Revolte der Paſſagiere en Bord des Luftſchiſſes gegen 
die Schiffsleitung leſen. In dieſem lächerlichen Märchen hieß 
es, daß die Offiziere des Schiffes nur mit Nevolvern die auf⸗ 
ſäſſigen Fahrgäste, die ob der Kursänderung unwillig gewor⸗ 
den, in Schach hätten halten können. Allein die polniſchen Zei⸗ 
tungen ſind an dieſem Märchen gar nichts ſchuld, vielmehr ist 
dieſes Märchen von einer führenden ſpaniſchen Zeitung aufge⸗ 
tiſcht worden. Leider hatten es auch manche ernſt zu nehmende 
deutſche Zeitungen widergegeben und daher übernehmen es auch 
die polniſchen Zeitungen. re 
Zeitweise ſlarke Rückenwinde bogünftigten die Fahrt, ſo daß 
das Schiff mit 4 Motoren etwa 130—140 Kilometer in der 


und die Aufgabe der Kirche im Blick auf die gegenwärtige Not⸗ 
lage“. — H. Senior Noyer⸗Joſefsberg. 3. „Die Stellung un⸗ 
ſerer Kirche zur Verwandten: und Miſchehe“. — H. Pfr. Porwal⸗ 
Biala. Lebhafte Diskuſſionen und Ausſprachen folgten den 
einzelnen Referaten. — Abends verſammelte ſich die Jugend 
auf dem Kirchplatze und nach lurzen Anſprachen, die die Herren 
Dr. Koch⸗Wien und Pfr. Ladenberger⸗Stryj hielten, wurden 
gemeinſam Volkslieder geſungen und Volkstänze aufgeführt. — 
Dienstag, den 1. September jand eine Pfarrerkonferenz ſtatt 
mit folgenden Vorträgen: „Luther und Zwingli“, geheilten von 
Herrn Dr. von Muralt⸗Zürich. „Idealiſtiſche und reformatori- 
ſche Gedanlen über Volk und Staat“ — Herr Pfr. Nitzſeh⸗ 
Eiſenach und „Zur gegenwärtigen Lage der orthodox⸗anatoliſchen 
Kirche — Herr Dr. Koch⸗Wien. Auſchließend begrüßte ein 
cvangeliſch⸗ukrainiſcher Pfarrer, deſſen Namen mir entfallen üt, 
im Namen ſeiner Glaubensbrüder die Verſammlung und er⸗ 
gänzte den vorhergegangenen Vortrag mit einigen Beispielen, 
die bewieſen, daß die evangeliſche Bewegung unter den Ukrai⸗ 
nern ſchon ſeit langem beſteht. — Mit welchem Interſſe die Ber 
wohner von Joſefow und ihre Gäſte den Kirchentag aufnahmen, 
bewies die ſtets bis auf den letzten Platz beſetzte Kirche. Die 
einzelnen Vorträge boten dem Zuhörer nicht nur Aufklärung 
über das jeweilige Problem, ſondern überzeugten uns auch von 
der Tatſache, daß wir Menſchen als Führer haben, die voll des 
Wiſſens und der Tatkraſt ſind und daß wir, ſolange ſie für un⸗ 
fer Recht und für unſern Glauben lämpfen, nicht untergehen 
werden. Doch Pflicht jedes Einzelnen ven uns ift es, dieſe 
unſere Führer nach Kräften zu unterſtützen, indem wir nicht 
ſchwach werden in unſerm Glauben und in unſerm Deutſchtum. 
Ein jeder von uns arbeite vor allem an ſich ſelbſt und ſtelle 
dann ſeine Ueberzeugung und ſeine Kraft in den Dienit des 
Ganzen, damit wir zufammenbleiben als „ein einig Volk von 
Brüdern!“ J. W. 


7 Für Schule und Hau 


rere 
— — 


Wie führe ich ein Theaterſtück auf? 
Plauderei von Willy Opern. 


Ueber zwei Jahre ſind's her, ſeit ich das Vergnügen hatte 
während einer Dornfelder Jugendwoche, mit dem Laienſpieldich⸗ 
ter und Laienſpielregiſſeur, Herrn Rudolf Mirbt zuſammen zu 
kommen. Ganz unvermittelt ſtellte er, während einer der vielen 
regen Ausſprachen über Theater und Literatur, an mich die 
Frage: „Nun, wie würden Sie ein Theaterſtück aufführen?“ — — 
hin, — keine Kleinigkeit! — — Beſchämt mußte ich mir geſtehn, 
daß ich mich mit dieſer theoretiſchen Frage der Aufführungs⸗ 
methode nie eraſtlich befaßt habe, obwohl ich ſtets eingedenk der 
Worte des erſten Erziehers des deutſchen Theaters, Laubes, 
war: „Theorie ſoll nicht ſehlen; — ſie hilft, wenn ſie inmitten 
der Praxis als Beleuchtung erſcheint.“ Dieſe Frage regte mich 
an, ich las, ich überlegte, wohnte fleißig den Proben unſerer 
Lemberger Liebhaberbühne bei, habe ſomit Theorie mit Praxis 


2 ran 


in regelmäßigen Zeitabſtünden ſorgfam Wetternachrichten 
ſandten, kam für das Luftſchiff doch plötzlich ein kleines unlieb⸗ 
ſames Ereignis. In der Nähe der Inſel Bermuda, wo dem 
Luftſchiff ſchon 1928 die Velleidung der Stabiliſationsfläche riß, 
wurde „Graf Zeppelin“ ganz plötzlich von einer äußerſt heftigen 
Vö überraſcht. Alles ſaß im Geſellſchuftsraum gemütlich bei⸗ 
ſammen, es war gerade nach dem Abendbrot, plötzlich wurde 
das Schiff heftig geſchüttelt, es bockte, zitterte, ſtampfte und 
rollte wie ein großer Seedampfer, jeder der Mitreisenden fühlte, 
daß „Graf Zeppelin“ ſchwer zu arbeiten hatte. Tief heulte der 
Wind, Regen llatſchte gegen die Scheiben, unter dem Schiff lag 
die dunkle See mit weißen ſich überſtürzenden Schaumköpfen. 
Wenige Minuten nur dauerte dieſe Kraftprobe, dann lag das 
Schiff ruhig wie immer in der Luft und machte bei nordöſtlichen 
Winden gute Fahrt. 

Wenige Augenblicke nach dieſem „Sturmangriff“ kam Dr. 
Edener zu ſeinen Fahrgäſten. Wohlgemut, bei einer Flaſche 
Rheinwein, beantwrtete er alle Fragen der wißbegierigen Paſ⸗ 
ſagiere, unter anderem ſagte er: „Das war der ſtärkſte, wenn 
auch kürzeſte Sturm, den ich je erlebt habe, wir haben eine 
Tiefdruckrinne durchquert, jo. iſt das ſchnelle Amſpringen des 


Stunde machte. Obwohl die nordamerilaniſchen Funkſtationen ] Windes zu erklären. Das Schiff hat ſich vorzüglich gehalten und 
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verbunden, und bin zu den nachſtehenden Schlüſſen gekommen. 
Dabei will ich vorausſchicklen, daß ich etwas weiter ausholen 
werde. 

Ich beginne beim Bühnenleiter ſelbſt, denn ein ſolcher nicht 
mehrere, — viele Köche verderben den Breil) ſollte jeder ſtän⸗ 
digen eder zeitweilig auftretenden Bühne vorſtehn. Dieſer muß 
ſich vor allem über das zu verfolgende Ziel klar werden, das für 
unsere Verhältniſſe nichts andres ſein kann, als deutſchem Wort, 
deutſcher Richtung, deutſchem Geiſt, deutſcher Kultur überhaupt 
zu dienen und im Beſondern, unſer Volkstum zu erhalten, nicht 
zum Trutz, ſondern zur heiligen Pflicht des Selbſtſchutzes. Hand 
in Hand damit läuft die künſtleriſche Erziehung des Zuſchauens 
und Erziehung zum Schönen, zur Wahrheit, zur Vervollkomm⸗ 
mung. Die ſchwerſte Aufgabe eines Bühnenleiters liegt wohl in 
der Auſſtellung eines Spielplanes. Aus der unerhörten Fülle 
von Stoff, das ihm zu Gebote ſteht, muß er, mit dem allgemeinen 
Ziele im Auge, die Auswahl derjenigen Stücke treffen, für we.dhe 
das Publikum Intereſſe hat. Zu dieſem Gedanken bemerkt tref⸗ 
fend Heinrich Leis: „Zur Auswahl aber und zur Erkenntnis des 
Guten, Echten und Wertvollen muß ſicherer Blick, ſeines und 
lebendiges Verſtehn ihm eigen ſein, er muß zugleich ein Seelen⸗ 
fenner ſein, der dem Geſchmack und dem Empfinden der Zus 
ſchauer nachzuſpüren weiß und vorausfühlt, was wirkſam 9 
eindrucksvoll dem Weſen der Gegenwart entſpricht.“ Mit einer 
Wort, er muß Künſtlerperſönlichkeit ſein. Das wäre nicht gar 10 
mühevoll, wenn er ſich nicht gleichzeitig bewußt ſein müßte, ob 
er für die einzelnen Rollen auch entſprechende Darſteller in den 
Reihen ſeiner Schauspieler beſitzt. Dazu kommt noch die Inſze⸗ 
nierungsmöglichkeit, die beſonders bei Liebbaberbühnen on 
großer Wichtigkeit iſt. Lat er nun auch die Reihenfolge der 
Stücke (Prinzip: vom Leichten zum Schweren, — Wechzel zwiſchen 
Trauer⸗ und Luſtſpielen u. a. m.) feſtgelegt, dann betraut er die 
Spielleiter mit jenen Stücken, von denen er annehmen kann, daß 
ſie ihnen „liegen“, ſie packen d. h., daß ſie ſo vom Werte der 
Schöpfung durchdrungen werden, daß ſie nicht eher zur Ruhe kom⸗ 
men, bis der Stoff verarbeitet wurde. 

Anſchließend erſolgt gemeinſam die Beſetzung der Nollen, 
worauf die Arbeit des Spielleiters beginnt. Er ſelbſt iſt letzten 
Endes ein „Mädchen für Alles“: Pſycholog, Aeſthet, Ethiker, 

Pädageg. eee (Tänzer), Muſiker, verantwortlicher Re⸗ 
daktcur und — — Sündenbock, der für etwaigen Mißerfolg auf⸗ 
klemmen muß. Seine Aufgabe . vornehmlich darin, das 
Ganze zu überwachen, die ganze Handlung des Stückes als Ge⸗ 
mälde zu betrachten, in das ſinnvoll die einzelnen Figuren ein⸗ 
bezeichnet werden. „Das it aber nur dann möglich“, ſagt Th. H. 
Rötſcher, „wenn er vor der Einſtudierung das dramatiſche Werk 
bereits innerlich angeschaut und allſeitig erwogen hat 
Der Regiſſeur ſoll durch ſeine Bemerkungen überzeugen. Dies 
gelingt ihm nur dann mit Erfolg, wenn er ſelbſt ein entwickeltes 
Bewuß teln üder alles Beſondere und Einzelne hat. Er 
muß daher für den Darſteller die Ueberzeugung erwecken, daß 
er in das Ganze des Werkes tiefer eingedrungen iſt, als der 
Darſteller der einzelnen Rollen“. Iſt er jo weit, jo übergibt er 
den Darſtellern die Nollenbücher nur zum „durchleſen“, ohne wie 
üblich, die Rollenverteilung gleich vorzunehmen, denn iſt ein 
Schauſpieler prädeſtiniert, d. h. eingeſtellt auf eine beſondere 


deter te tadellos jeder Nuderbewegung. "3: freue mich über 
dieſe Kraftprobe, urd auch Sie werden das Gefühl mit nach 
Hauſe ne hmen, daß unſerem Schiff ſelbſt ſchwerſtes Wetter nichts 
anhaben kann.“ 

Am 31. Mai 5 Ahr m 1 war Lakehurſt erreicht. Die 
Landung ging glatt vonſtatten. as Schiff wurde mit Hilfe 
eines neuen fahrbaren Dreibein, 9185 in die gewaltige 360 Mir. 
lange Halle gebracht. 

20 800 km betrug bis Lakehurſt die 
Zeppelin“ ſeit ſeiner Ausfahrt ons 
gelegt hatte und das in 210 reinen Fahrſtunden. Von Recife 
bis Lakehurſt dauerte die Fahrt bloß 18 Stunden. Zur Ber 
grügung waren dem deutſchen Luflichiff die „Los Angeles“, das 
frühere deulſche Luftſchiff „L. Z. 126“, ein Kleinluftſchiff 
„Vigilant“ und einige Luftflugzeuge entgegengeflegen. 


Strecke, die „Graf 
Friedrichshaſen zurück⸗ 


Die Reisenden wurden in einem der vornehmſten Neu⸗ 
vorker Lotels im „Sherrys Netherland“ untergebracht. Drei 
Tage dauerte der Aufenthalt! Auch diesmal, wie bei den 


wenigen Beſuchen, gab es nach amerikaniſcher Art eine Meuge 
van Preſſephotographen, Preſſeleuten, Ehrungen, Einladungen 
und allerlei Aufmerlſamteilen. a 

Am 2. Juni um 10. Uhr abends ſtartete 
ſeiner letzten Etappe, 


„Graf Zeppelin“ zu 
zur Heimreiſe von Lakehurſt- Lavilla- 


Freude zu bereiten, kreuzie „Graf Zeppelin“ 


Rolle, ſo wendet er ihr ſaſt ausſchließlich ſeine Aufmerkſamkeit 

zu, was zur Folge hat, daß er ſich im Rahmen des Ganzen 

dann nur ſchwer zurechtfindet. Das Stück ſoll zunächſt aber auf 

ihn als Eanzes wirken, ſoll ihn einſtimmen, in der Handlung 

förmlich aufzugehen. Dann erſt iellie die Nellenverteflung vor 

ſich gehen. Hierbei wird der Spielleiter nicht ſelten auf ſolche 

„ehrgeizige“ Schaufpieler ſtoßen, die der „kleinen“ Nebenrollen 

wegen ſich entiäufht oder gar zurüdvefeht fühlen, plötzliche 

Krankheit, Zeitmangel u. a. m. vorſchü! en, oder gar die Rolle 

„hinſchmeißen“. Sie überſehen, daß darin eine gewiſſe Deſis von 
Unverſtand liegt, denn „die volle Bildung lehrt Ent gung, dieſe 

erringt das Gleichgewicht zwiſchen unſeren Wünſchen und Kräf⸗ 

ten“ und daß mit „kleinen Nebenrollen“ aſt die größten Erfolge 
zu erzielen find. Ich dente da beiſpielsweiſe an die „Heine 

Rolle“ des Kammerdieners in „Kabale und Liebe“, in einer 
knappen Szene, ja in einer kurzen Erzählung ſpricht zu uns nicht: 

ein Einzelner, aber das Lebensſchichal eines ganzen Velkes, 

deſſen Menſchenwürde mit Füßen getreten wurde. Eine „kleine“ 

Rolle kann niemals einen „großen“ Schauſpieler entwürdigen, 

wohl aber umgekehrt. Mit Kleinkrämern jedoch ſollte weder 

Berufs» noch Liebhaberbühne etwas zutun haben, geſchweige denn 
arbeiten. Vorzugsweiſe bei letztererſollte dieſer etwas dreiſte 

Satz Geltung haben: Kein Menſch iſt unerſetzbar! 

Unmittelbar an die Rollenbeſetzung Tell ſich die erſte Leſe⸗ 
probe anſchließen, eingangs welcher der Spielleiter die Pflicht 
hat, in das Stück einzuführen, d. h. über Dichter, Dichtunis- 
gttung, Entſtehung des Werkes, das „ſpringende Moment“ 1 
o. m. Aufklärung zu geben. In erſter Linie aber hat er die 
Charaktere (im weiteren Sinne des Wortes) und Temperamenie 
der vorkommenden Perſonen ſo zu zeichnen, wie er ſie vor ſeinem 
geiſtigen Auge ſieht, darüber eine Ausſprache zu eröffnen und 
endlich für das Werk ſelbſt zu begeiſtern. (Fortſ. folgt.) 
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Deutſchgalizier in der Fremde. 
Anläßlich des, unter den Evangeliſchen Oeſterreichs gefeier⸗ 
ten Toleranseſtes zur Erinnerung an das Toleranzpatent Kai⸗ 


fer Joſefs II. aus dem Jahre 1781, traten bezeichnenderweiſe 2 


Söhne unſeres Landes in Erſcheinung: Am 150. Jahrestage des 
Ediktes, Dienstag, den 13. Oktober 1931, ſprach in der großen 
Dangeliſchen Feſtverſammlung in der Wiener lutheriſchen 
Stadtkirche Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Karl Völker und zwei 
Stunden vor ihm, abends um 6 Uhr, hielt Univerſttätsdozent 
Dr. Hans Koch einen Vortrag im Wiener Radio, Veide bes 
handelten das Thema des Joſeſiniſchen Duldungsgeſetzes. 


Ein deutſcher Bauernbund für Paraguay. 

In der Hauptſtadt Paraguays wurde am 17. Juli 1931 
der „Deutſche Bauernbund für Paraguay“ („La Germano⸗ 
Paraguaya Lida“ gegründet ud zwar von Koloniſten aus 
Hohenau, Bellaviſta, Independencia und Villarrica. Zweck 
dieſer Genoſſenſchaft iſt, die ee ihrer Mitglieder ges, 


eee e Scharf war au: Diesmal die Kg ple, damit 

ſich nicht — wie 1928 — ein blinder Paſſagier einſchleichen Tote. 

Jeder der Reiſenden muse ſei ' Fahrſchein vorweiſen, ein. 
rieſiges Dokumente, auf dem unter anderem auch die etwas 
einzigartige Bemerkung ſtand: „Fahrpreis Friedrichshafen über 
Recife —Newyork nach Friedrichshafen 6500 Dollars.“ 

Um dem neu hinzugeſtiegenen Ameritaner eine beſendere 
reichlich 11, Stun⸗ 
ven über dem nächtlichen Newport, das bei Nacht ein großes 
Lichtmeeer iſt; dieſe größte Stadt der Welt bietet mit ihren 
Weltenkratzern bei vielfarbiger Nachtbeleuchtung 8 — äußerſt 
grandioſes Schaufpiel. Um Mitternacht verließ das Luftf chiſf 
das amerikaniſche Feſtland und nahm öſtlichen Kurs in der 
Richtung der Azoren⸗Inſelgruppe. Die Fahrt von Lakehurſt 
nach Sevilla ging glatt vonſtatten ohne SEE 
Vorkommniſſe. Am Vormittag des 4. Juni überjleg „De. 17 
die Azoren. Dieſe Inſelgruppe im Atlantiſchen Die 1 — 
erloſchene Vulkanberge erhebt ſich teilweile aus einer 1 = 
tiefe von 4000 bis zu 2900 Meter über dem Meeresſpiegel hin 
Vor Chriſti Geburt waren dieſe Juſeln bevölkert, davon fe 
gen Münzenfunde u. a. 1432 wurden dieſelben neu endeckt. 
aber völlig menſchenleer gefunden. Heute wehren hier ca. 
230000 Menſchen, meiſt Portugieſen und Miſchlinge. 
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einſam zu verkaufen, die Landwirtſchaft zu unterſtützen, 
zie zum Anbau geeigneten Kulturen zu empfehlen, ihre Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten zu überwachen und alles zu tun, was 
von wirtſchaftlichem Nutzen für die Mitglieder ſein könnte. 
Sitz der Genoſſenſchaft iſt Aſuncion (Calle Pte Franco 203). 
Die Mitgliedſchaft wird durch Zeichnen und Einzahlen einer 
Aktie im Werte von 1500 Peſos erworben. Es werden vor⸗ 
läufig 5 Prozent über den Verkaufspreis der Ware zur 
Deckung der Verwaltungskoſten erhoben. Gründer und 
Leiter der Genoſſenſchaft iſt Paul Dudy. Der Verwaltungs⸗ 
rat ſetzt ſich aus deutſchen Perſönlichkeiten aus Indepen⸗ 
dencia, Hohenau und Villarrica zuſammen. Nach einmona⸗ 
tigem Beſtehen zählt die Genoſſenſchaft bereits 200 Mit⸗ 
glieder. 5 5 
Von den Mennoniten in Paraguay. 

In der Kolonie Menno (Paraguay) iſt eine Sonntags⸗ 
ſchulorganiſation entſtanden, die ſich der 391 Kinder im 
Alter von 4 bis 15 Jahren annimmt. Die religiöſe Tätig⸗ 
keit der Koloniſten wird durch drei verſchiedene Gemeinde⸗ 
organiſationen geleitet: die ſogenannten kirchlichen Menno⸗ 
niten, die erangeliſche Freie Gemeinde und die Mennoniten⸗ 
Brüdergemeinde. Anfang Auguſt iſt eine weitere Gruppe 
von 70 rußlanddeutſchen Mennoniten über Buenos Aires 
in Paraguay eingetroffen. Das Mennonitiſche Zentral⸗ 
komitee klagt darüber, daß die Mittel zur Deckung der Reiſe⸗ 
koſten für dieſe Gruppe und für ihre Siedlung ſpärlicher 
zu fließen beginnen. 


Allgemeines und Wetterregeln 


Der Wind iſt immer nach dahin gerichtet, wo der Mond 
ſteht, was beſonders in den Tagen bemerkbar iſt, wenn der 
Mond ſich im Norden oder im Süden befindet. Die Reihenfolge 
der Windrichtung (Rechtsdrehung) iſt jo, wie fie neben dem Da⸗ 
tum der nachſtehenden Wettervorherſage angegeben iſt. Gewitter 
und die meiſten und ſtärkſten Niederſchläge finden in der Zeit 
bei S.⸗, S.⸗W., W.⸗ bis einſchließlich N.⸗W.⸗Wind ſtatt. Dieſes 
iſt die gefährliche Ecke, in' welcher in erſter Linie eine richtige 
Regenperiode entſtehen kann. 

Wenn die Wolken oben in anderer Richtung ziehen, als der 
Wind unten, ſo gibt es Niederſchläge. Wir geraten nämlich in 
ein Tiefdruckgebiet, das eine nach links drehende Bewegung hat. 
In der Höhe ſtehen der Drehung des Windes keine Hinderniſſe 
entgegen, während der Wind unten die Drehung nicht ſo ſchnell 
ausführen kann. Die Verſchiedenheit der Windrichtung läßt ſich 
leicht feſtſtellen. Bei fortgeſchrittenem Wetter benutzt man 
einen Siegel, welchen man bequem zur Beobachten hinlegt. Als 
letztes Mittel läßt man einen kleinen Ballon ſteigen, um die 
Zugrichtung der Wolken feſtzuſtellen. Die Größe der Abweichung 
beträgt höchſtens einen rechten Winkel. ö 

Wenn ſich der Wind zu weit nach rechts dreht, um ſich ſpäter 
wieder nach links zurückzudrehen, ſo ſind Niederſchläge wahr⸗ 
ſcheinlich. Welche Richtung der Wind an dem betreffenden Tage 
einnehmen ſoll iſt neben dem Datum angegeben. 


Wie dr Kriech zu En war, hun die Twerdepoler ſich 
um e Lehre umgſieh, un kaum ſie ſich umgſieh hadden, hat 
ſich ach ſchun ehner gemeldt. Sei Name war Nöhl. Er 
hot s' erſchtemol Kerch gehall un de Leit hodden arich gfall, 
am menſchte denne die Mäd zum Verheirade hadden, weil 
er war noch e Borſch, un weil er noch e Borſch war, hadder 
ſich billicher verglich. Vun Anfang is es dem Lehre arich 
asche l wann er wu in e Haus kumm is, jo hat er gleich 
riſche Wurſcht un Schwartemah ufgewart krieht. Nom 
Kriech waren jo in jedem Haus etliche Mäd, die wären all 
gern Schulweiwer wor. Awer die Twerdepoler Mäd hadden 
ſich allmitnanner gewaldich geſchnerrt. Dr Lehre war ver⸗ 
lobt geweſt noch eb er uf Twerdepole kum is mit ehm Mäde 
auſem eigene Dorf Bun wie e Jor um war, hot er ach geheirat. 
Die Trewdepoler un die nei Schulfraa willkomme geheiß. 
Beim Innwannere is ach beim Lehre Schnaps ufgeteſcht 
wor unſoweider. Dr Lehre hot awer bal dernoch gemerkt, 
daß die Leit gegen ihn immer kälder wor fin; fie hun ſei 
Feld nimmi zur rechte Zeit gfahr, ſie hun die Frucht, die ſe 
zu bringe hadden, etlichemol naß werre geloß; ja ſo daß die 
Kuh es Schtroh netme freſſe hot gekennt weils halb verjault 
war. Er hot ach e Wies gehat, awer vun der hodder net 


Jede Linksdrehung des Windes läßt auf Regen ſchließen. 
Dieſes iſt die Drehung in folgender Reihenfolge: N. N.⸗W.— 
W. —S.⸗W.—S.—S.⸗O.— O.—N.⸗O, und N. 

Wenn bei fallendem Barometer der Wind ſtärker wird, ohne 


ſeine Richtung merklich zu ändern, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 


das Zentrum des Tiefdruckgebietes den Beobachtungsort durch⸗ 
ſchreiten wird. Nach ſtarkem Wind und Niederſchlägen iſt eine 
zeitweilige Stille zu erwarten, ſodann aber — ein erneutes Auf⸗ 
treten des Windes (oder Sturmes) von der entgegengeſetzten 
Richtung, wiederum mit Niederſchlägen und jo lange, bis das 
Tiefdruckgebiet abgezogen iſt. 

Ziehen einzelne kleine Haufenwolken über den Kimmel in 
derſelben Richtung, in welcher der Wind unten weht, ſo bedeulet 
es, daß das Tiefdruckgebiet im Abzuge begriffen iſt und eine 
Beſſerung der Witterung wahrſcheinlich it. wg 

Wenn das Barometer in der Zeit von Al bis 1412 uhr 

vormittags fällt (es iſt dieſes die Zeit, wo es gerade ſteigen ſoll), 

ſo iſt mit großer Sicherheit auf Regen zu rechnen, wobei die 
fallende Bewegung des Varometers eine nur unbedeutende zu. 
ſein braucht. 

Wenn gegen 10 Uhr morgens abgerundete Haufenwolken er⸗ 
ſcheinen und ſich bis in die Nachmittagsjtunden immer mehr ſam⸗ 
meln, um wieder gegen Abend zu verſchwinden, ſo iſt das ein 
Zeichen von ſchönem Wetter. : 

Wenn der Wind ſich gegen Abend nicht legt, ſondern ſich ver⸗ 
ſtärkt, ſo kann man beinahe mit Sicherheit dauernde Nieder⸗ 
ſchläge oder einen Sturm erwarten. 

Dreht ſich der Wind am Vormittag nach der Sonne herum, am 
Nachmittag aber umgekehrt, jo iſt gutes Wetter vorauszuſehen. 

Wenn es nachts im Walde merklich wärmer iſt als im Felde, 
jo iſt es ein Zeichen von gutem Wetter. 

Stellt ſich ein Beobachter ſo, daß er den Wind gerade im 
Rücken hat, ſo liegt das Hochdruckgebiet rechts zur Seite etwas 
nach hinten, das Tiefdruckgebiet links zur Seile etwas nach vorn. 

Dieſe Regel iſt in bezug auf Wärme, Kälte und Feuchtigkeit von 
Bedeutung. Die Luft fließt von dem Gebiet hohen Druckes nach 
dem Gebiete tiefen Druckes. Liegt nun z. B. das Hochdruckgebiet 
in Rußland und es iſt dort ſehr kalt, ſo haben wir bei ſonſt 
trodener Luft auf ſtrengſte Kälte zu rechnen. 

Wenn die Nacht ſternenklar iſt, jo iſt dieſes ein Zeichen auf 
gutes Wetter für den nächſten Tag. Iſt nur die Hälfte der Nacht 
ſternenklar, ſo iſt auch nur für einen halben Tag auf gutes 
Wetter zu rechnen. 

Wenn zur Nacht Wolken aufziehen und auch bleiben, In kann 
man für den nächſten Tag auf Regen rechnen. 

Wenn es in der Nacht gründlich regnet, jo iſt für den näch⸗ 
ſten Tag gutes Wetter zu erhoffen, wenn nicht das Barometer 
weiterhin fällt oder ſchon ſehr tief gefallen iſt. — Es iſt immer 
gut, wenn man ſich am Barometer überzeugt, wie das Welter 
ſteht. 


rn TREE „76 NN SE Diet t TR 277.C.0.0ã BETTETEREETE EEE BAT 
Bies d Schulhausmeeſchter in Tmerdepole ergeht wob en at e is sans im den Dorf, un an dr uties 


was for Gras in der Wies war. Die Schüttung, wu je ihm 
Lehre geb hun, war net vor dr Putzmihl ufgfaßt wor nore 
vun newe, un wann ſe in de Wald gfahr ſin vor de Lehre 
um Holz, hunſe die Scheidder unerwegs vum Wah geſchmiß 
un owedrin hunſe noch geſcholl netmohl e Glas Schnaps gebt 
dr Belfer. Leider der arm Lehre, hättne ſo gern geb, hat 
awer net vun wu. Bares Geld hadder vun de Leit net krieht, 
ſei Gehalt war zum greeſchte Deil in Poſchlad. Der arme 
Lehre hot gedrickt wie er nore gekennt hot, er is awer net 
auskomm. Endlich hot er mol bei der Gemeen verſucht, ſie 
ſell dem doch ach ebbes Geld in Bar gewe, weil er kennt net 
auskomme. Awer wie die Twerdepoler des geheert hadden, 
hunſe angfang alle je kreiſche un hun ehm Lehre korzweg 
gekinnicht. Wie er fort war, hun ſes in die Zeitung geloß, 
daß die Twerdepoler Schulſtell neu zu beſetze is, druf hot 
ſich e verheirater Lehre gemeldt un is kum ſich vergleiche. 
Wie ers ſchun ehm beſcheidene Simmche gebrun hat, is er 
fort weil er noch e anneri Stell angebot krieht hat un mit 
ſelle Leit is friher einich wor. Die Trewdepoler hadden in de 
letſchte Ferjetah noch ke Lehre. In Skaledorf war e Lehre 
dem hots nie vun Twerdepple getreemt. Er war uf eene 
eſfentliche Stell bei dr Hauptſchtadt weit weg. Wie er io 
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Was iſt Neupork? 


Die zweitgrößte Stadt der Welt (nach London), und 
doch die imponierendſte, wenn man ihre Ziffern Jeteachtet. 
Neuyork beherbergt den zehnten Teil allet Juden der ganzen 
Erde, ferner eine Million Italiener (in Rom wohnen rur 
800 0001), mehr Irländer als Dublin und oer 300 000 
Deutſche. Neuyork beſitzt 2000 Theater and Kinos (Berlin 
hat beiſpielsweiſe nur 450 Kinos und (0 Theater), 1600 
Kirchen aller Konfeſſionen und Religionen der Erde. In 
Neuyork gibt es mehr Fernſprechanſchluſſe als in London, 


Berlin, Paris, Rom und Moskau zuiammen. Täglich halten 


ſich dort 300 000 Fremde auf (Berlin Bat einen monatlichen 
Fremdenverkehr von 170 000 Perſonen). In Neuyork kommt 
jede Minute ein Zug an, alle 13 Minuten (ausgerechnet drei⸗ 
zehn!) findet eine Trauung ſtatt. Jede fünfte Minute wird 
jemand geboren und ſtirbt ein anderer dafür. Alle 10 Mi⸗ 
nuten wird eine neue Firma gegründet und alle 20 Minu⸗ 
ten geht eine in Konkurs. Das iſt Neuyork! f 


Tomaten als Warnungsmittel gegen 
Leuchtgasvergiftung 

AUnſere Tomatenpflanze iſt gegen jede Art von giftigen 
Stoffen außerordentlich empfindlich, jo auch gegen Giftgas. 
Ganz geringe Beimenge von Leuchtgas in der Zimmerluft 
bringen die Pflanze zum Welken. Wie genau dieſe Reaktion 
iſt, beweiſt die Tatſache, daß bereits Beimengungen im Ver⸗ 
hältnis von 1: 200 000 die Blätter dieſer Pflanze zum Wel⸗ 
fen bringen können. Nelken, die die zweitgrößte Giftemv⸗ 
findlichkeit beſitzen, welken erſt bei einer Konzentration non 
1.50 000. Dieſe Erſechinung kann im Winter von größter 
Bedeutung ſein, weil Leuchtgasbeiſpielsweiſe durch einen 
Nohrbruch im Boden in die warmen 
vermag. Dieſes Gas kann durch die Filtrierung des Erd⸗ 
bodens die Geruchſtoffe, die ihm wegen ſeiner Gefährlichkeit 
künſtlich beigemengt werden, verlieren, ſo daß wir das Gas 
nicht mehr wahrnehmen. Da aber gerade im Winter durch 
die Luftverdünnung in geheizten Räumen Hasmengen aus 
den kälteren Kellergeſchoſſene geradezu angeſogen werden, 
lo kann die Beobachtung an einer Tomate von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung für unſere Geſundheit ſein. 


Engliſcher Humor 
Wie unterſcheidet man Fliegenmännchen von Fliegenweib⸗ 
chen? Ganz einfach: die Männchen ſitzen am Kartentiſch, die 
Weibchen auf dem Spiegel. 


Was muß man tun, um zarte, weiße Hände zu bekommen? 


— Nichts. 


Ein Schriftsteller erklärte kürzlich, er ſehe keinen Grund 
dafür, daß ein Mann ſich nach der Scheidung ſeiner Frau gegen⸗ 


in ſeim Heimatdorf ſei Kuferche bal wieder richte wollt um 
uf ſei aldi Schtellt zu fahre, hun die Twerdepoler e Mann 


* 


zu ihm geſchickt un ihn for e Lehre ſe gewinne. Er hot ſich's 


inrede geloß un is doch liewer uf e deitſchi Schtell gang wie 
uf die poliſch, wann ihm ach das poliſche net viel ſchwerer 
fallt wies deitſche. Er war ach ledich un es is ehm grad io 
gang in Twerdepole wie dem voriche Lehre. Nore der 
Unerſchied war, er hot e Twerdepoler Mäde geheirat. Cs 
waren jo die meenſchte Mäd ganz raſend ufne, er hot ſich 
ke Rod kenne gewe. No dr Hochzeit hunſe ne grad ſo trak⸗ 
teert wie de Nöhl vielleicht noch ericher weil ie waren dr 
Schulfraa arich neidiſch. Das hot jo gezoh bis uf emal em 
Twerdepoler ſei Schwor vun Charkow kum is un hot ver⸗ 
dehnt daß alle Beamde 15 Prozent abgeriß wor is. Aus 

m hun ſich die Twerdepoler a gudes Beiſpiel genumm. 
Un was hun ſe gemach? Sie hun gſchwind die Gemeen 
zuſammekumme geloß un huns einfacher un praktiſcher ge- 
mach wie dr Schtaat, fie hun dem Lehre die halb Schittung 
un s' halwe Geld 700 f ohne viel Kaprize je mache. D 
Belfer, wenn de net willſcht, kannſcht geh, ehm neie kennen 
mer ach noch was ufleje wann er ſich meldt un ledich is. 
E anners mol will ich eich berichde, was ſo e Parlaments⸗ 


ſitzung in Twerdepole for e Verlauf hot, ich hats zufällich 
durch mei Radioapparat geheert. ar 8 8 


Zimmer einzudringen 


über nicht höflich betragen ſolle. Vielleicht würde es auch nichts 
ſchaden, wenn er ſchon vor der Scheidung höflich zu ihr wäre. 
* 


Wenn man den Berichten trauen darf, To haben die Chinefen 
merkwürdige Ideen. Es ſcheint, daß ſie ihre Kriege allein be⸗ 
zahlen. 

* 

Der Weiſe, der uns empfahl, beide Seiten anzuhören, lebte 

vor Erfindung der Grammophonplatten. 


Büchertiſch) 


Dr. Haus Schmid: Sprachinſel und Volkstumsentwicklung. Die 


Wandlung volkskundlichen Beſtandes in der deutſchen Sprach⸗ 


inſel Machliniec in Oſtgalizien. 


Deutſchtum und Ausland 46. Heft. Acchendorſſſche Verlags⸗ 
buchhandlung Münſter in Weſtfalen. Preis: geh. 5,50 RM., 
geb. 650 RM. (ca 12 und 14 Zloty). Dieſes Werk bildet die 
Diſſertationsarbeit des Autors, der in Prag ſtudierte. Er 
ſelber — ein Egerländer, wie die Machliniecer, ſammelte fein 
Material an Ort und Stelle — in Mach niec im Jahre 198 


und trug es auch äußerſt fleißig zuſammen und ſchuf ein Werk, 
das eine wiſſenſchaftliche Bedeutung beſitzt, wichtig ſowohl für 


die Erforſchung des Deutſchlums in Galizien und ſeiner An⸗ 
ſiedlung daſelbſt, wie auch für die Volkskunde im Allgemei⸗ 
nen. Beim Letztgenannten denke ich an den zweiten Teil die⸗ 
ſes Werkes. In dieſer Nummer will ich jedoch nur den erſten 
beſprechen. Der erſte Teil behandelt die Geſchichte der Anſied⸗ 
lung, wie auch die Entwicklung dieſer Ortſchaft. Aus den An⸗ 
merkungen und Berufungen euf ſolche Perſönlichkeiten, wie ©. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg). Zielona 11. zu beziehen. 
n 


Rälſelecke 


Leiſtenrätſe! 4 


eeeeeeeſfſgghhiiik l! 
tau ü ty. Vorſtehende Buchſtaben find 
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Ara 
derart in die leeren Felder zu ſetzen, daß die mittelſte waagerechte 
Reihe den Namen eines ſagenhaften Bergrückens in Mittel⸗ 
deutſchland ergibt. Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. deutſcher 
Dichter, 2. Fiſchart, 3. Knabenname, 4. Fluß in Belgien, 
5. deutſcher Dichter, 6. Gemüſeart. 3 


1 

* 
— 
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Auflöſung des Gedankenkrainings 
„Der Namenszug“ 
Die Abbildung zeigt, welche Bälle miteinander durch gerade 


Linien zu verbinden waren, um den Vornamen des Clowns 
„MAx“ zu ergeben. 


Der Namenszug. 
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Jungbauer, Graßl, W. Kuhn u. v. a. erſehen wir, daß der Ber: 
faſſer in den Stoff tief eingedrungen iſt und alle Quellen, wie 
Gemeinde und Pfarrbücher, behördliche Statiſtiken und andere 
Dokumente gründlich bearbeitete, ſo daß es ihm zuletzt auch 
gut gelungen iſt, die Geſchichte der Ortſchaft von ihrer Grün⸗ 
dung (1820) bis zum Jahre 1930 zufammenzuſtellen. Eine Lei⸗ 
stung, die der Autor vollbrachte, nachdem er ſicherlich monate⸗ 
lang verstaubte und vergilbte Folianten ſtudierte und lange, 
vielleicht etwas für ihn ſchwierige Geſpräche, mit ſeinen vor 
160 Jahren aus der Heimat ausgewanderten Landsleuten 
führte. Der Verfaſſer bedient ſich dabei einer ganz einfachen 
Sprache und trotzdem es ein wiſſenſchaftliches Werk iſt, das dem 
Autor den Doktorhut einbrachte, kann es von jedem, ob mit, 
oder ohne Bildung, geleſen, verſtanden und durchgedacht wer⸗ 
den. Er ſtellt uns lebhaft die erſten Schritte der Egerländer 
auf fremdem Boden dar, die natürlich wie alle übrigen deut⸗ 
ſchen Koloniſten von ihren neuen Brotherren übervorteilt wur⸗ 
den, bis ſie ſich dagegen wehrten und ſich nach und nach durch 
Fleiß und Ausdauer einen großen Reichtum erwarben, der na⸗ 
türlich durch die ſchweren Kriegsjahre verringert wurde. Er 
weit auf die muſterhafte Wirtſchaftsführung dieſer Gemeinde 
hin, die kein Wirtshaus beſitzt und deshalb auch Ruhe und Frie⸗ 
den in der Gemeinde herrſchen, was ſich allerdings im letzten 
Jahr durch die Schaffung zweier Konkurrenzunternehmen etwas 
sum Nachteil der Gemeinde änderte. Des weiteren behandelt der 
Autor die gegenwärtige Lage der Gemeinde, die ſich im Ver⸗ 
gleich zu den Vorkriegszeiten verſchlechtert hat, da das Dorf 
micht mehr jo große Viehtransportmöglichteiten, wie früher, 
hat, weil Polen ein Wirtſchaftsſtaat iſt. Er behandelt ausführ⸗ 
lich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, den Staud des Handwer⸗ 
lers im Dorfe, berichtet über Studierende, wobei ihm ein Feh⸗ 
ler unterlaufen iſt, indem er über das Lemberger Gymnaſium 
als über ein konſfeſſionelles berichtet, das katholiſchen Kindern, 
alſo auch den Machliniecern, verſchloſſen iſt. Er führt intereſ⸗ 
ſante Statiſtiken an, behandelt auch die geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe u. dringt in die geiſtige u. ſeeliſche Art feiner ausgewan⸗ 
derten Landsleute ein. Herr Lehrer Bill aus Pöchersdorf, der 
ein perſönlicher Freund des Autors iſt und ihm bei ſeiner Ar⸗ 
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Drohung, evangeliſch zu werden, falls die kirchliche Behörde ihr 
nicht Gerechtigkeit widerfahren laſſe, nie mehr gemacht hätte. 
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß es damals (2—3 
Jahre vor dem Weltkriege) mehrere Entſchloſſene gab, die es 
hätten „darauf ankommen laſſen“. Eine entſprechende Gei⸗ 
ſteshaltung war bei einem Teil der Koloniſten jedenfalls da. 
Wieſo dieſe geiſtige Einstellung ſich bilden konnte, kann hier 
nicht näher ausgeführt werden, iſt jeht auch gegenſtandslos. — 
Die Seite 19—20 erwähnte „beſondere Kultur“ vor dem Kriege, 
die der Reife der Siedler nicht entſprochen haben ſoll, ſoweit 
fie die Bezeichnung „Kultur“ verdient, heute weſentlicher Be⸗ 
ſtandteil des Sprachinſellebens und daraus nicht mehr wegzu⸗ 
denken. Die angeführten Theaterſtücke wurden nicht vor dem 
Kriege, ſondern einige Jahre nach dieſem geſpielt. Die Gat⸗ 
tung der Stücke bezeichnet keinen Einfluß der Stadt, ſondern 
die Unmöglichkeit, andere Spielſtücke ausfindig zu machen. 


beit behilflich war und den Stoff gut kennt, lobt dieſe Arbeit, 
weiſt aber auf einige kleine Unstimmigkeiten hin, die wie er 
| „Vita“, zaklad 
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ſagt, gewiß ohne Verſchulden des Verfaſſers entſtanden ſind, und 
zwar: auf Seite 18 und 19 wird geſagt, daß die Gemeinde die 
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